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Ostblock

Krise der Sowjetwirtschaft?
H ans-Jürgen W agener, München

Se it Beginn des Jahres 1970 werden in der 
Sow jetun ion heftige Propagandal<ampagnen 

fü r e ine höhere Effiz ienz und W irtschaftlichl<eit 
geführt. Die dam it verbundene, scheinbar scho­
nungslose K ritik  an den augenblicklichen Zu­
ständen hat manche w estliche Beobachter dazu 
verführt, von e iner Rezession oder gar e iner 
Krise der S ow je tw irtschaft zu sprechen. Davon 
kann jedoch nicht d ie  Rede sein, wenn w ir d iese 
Begriffe  im westlichen S inne in te rpre tieren . Denn 
wenn auch d ie  W achstum sraten des B ru ttosozia l­
p rodukts  auf 6 %  gefa llen sind und fü r sow je ti­
sche V erhä ltn isse n iedrig  erscheinen, im in te r­
nationalen Vergle ich sind sie als gesunde durch­
schnittliche Leistungen zu betrachten.

A ndererse its  is t es zw e ife llos rich tig , daß sich die 
W irtschaft de r S ow jetun ion augenblicklich  in 
Schw ierigke iten befindet. Die Ursache da fü r ist wohl 
darin  zu suchen, daß sie sich im Ü bergangssta­
dium  von einem re la tiv  einfach zu steuernden 
Industria lis ierungsprozeß in eine hoch industria li­
sierte, kom plexe W irtschaft befindet. Diese 
Schw ierigke iten können aber nur dann zu einer 
echten Krise führen, wenn d ie  sow jetische W irt­
schaftsführung die Konsequenzen des erw ähnten 
Übergangs auf längere S icht vernachlässigt.

Günstiges Biid

1970 ist das le tzte Jahr des achten Fünfjahres- 
planes der Sow jetun ion. Er w urde nach dem 
Sturz Chruschtschows Ende 1964 konz ip ie rt und 
fä llt som it vo ll unter d ie Regierung Breschnew — 
Kossygin. Zum Vergle ich z ieht man am besten 
d ie vorangegangenen fün f Jahre heran, die in den 
S iebenjahresplan 1959-1965 fa llen  und d ie noch 
der Chruschtschow -Ära zuzuschreiben sind, wenn 
auch im letzten Jahr bere its  d ie  „K o llek tive  
Führung“ reg ierte  ’ ).

1) Eine weitergehende Analyse der statistischen Ergebnisse findet 
sich bei Keith B u s h :  Die Sitzung des Obersten Sowjet vom 
Dezember 1969. In: Osteuropa Wirtschaft, Nr. 1, 1970; und Deut­
sches Institut für Wirtschaftsforschung (Hrsg.): Wochenbericht. 
Nr. 9,1970.

Wie d ie  Tabelle  1 zeigt, w ird  der laufende Fünf­
jahresp lan m it großer W ahrsche in lichke it an der 
Ü ntergrenze der P lanansätze e rfü llt w erden. Zum 
ersten M ale in de r Geschichte d e r S ow je tw irt­
schaft werden sich in d ieser Periode d ie Konsum­
gü te rindustrien  genauso rasch w ie  d ie  Produk­
tionsm itte lindus trien  entw icke ln , obw ohl d ies im

Tabeile 1

Waciistum der wesentiichen Kennziffern 1961—1970
(in Vt)

1961-1965
1966-1970 
(voraus- 

sichtl.) a)

1966-1970
(Plan)

Volkseinkommen 32 39 38-41
Bruttoindustrieproduktion 51 47 47-50

Produktionsmittelindustrien 53 47 49-52
Konsumgüterindustrien 36 47 43-46

Bruttoagrarproduktion b) 12 21 25
Realeinkommen pro Kopf 19 32 30
Einzelhandelsumsatz c) 33 49 44

a) Das voraussichtliche Ergebnis der Periode 1966-1970 wurde 
unter der Voraussetzung errechnet, daß der Jahrespian für 1970 
erfüllt wird.

b) Jahresdurchschnitt gegenüber der vorhergehenden Fünfjahres­
periode.

c) Zu i<onstanten Preisen.
Q u e l l e n :  Materialy XXlii sez'da KPSS, Mosi<au, 1966, S. 122 ff., 
228 ff.; Narodnoe chozjajstvo SSSR v 1968 g., Mosi<au, 1969, S. 47, 
183 f., 569; Pravda, vom 17. Dezember 1969.

Plan n icht vorgesehen w ar. Das bedeutet nicht, 
daß die ideo log ische Präferenz der P roduktions­
m itte lindustrien  aufgegeben w orden ist, sondern 
nur, daß der bevorzugte Ausbau dieses Sektors 
je tz t e ine entsprechende S te igerung der Konsum­
gü te rp roduktion  erlaubt. Das a lte  Sorgenkind je­
doch, d ie  A g ra rp roduktion , w ird  auch dieses Mal 
das K lassenziel n icht erre ichen, obw ohl eine be­
trächtliche S te igerung gegenüber den vorausge­
gangenen fün f Jahren n icht zu übersehen ist. 
Daß die P ro-Kopf-E inkom m en tro tzdem  rascher 
als vorhergesehen wachsen w erden, ist wahr­
scheinlich nur darauf zurückzuführen, daß sich 
das Bevölkerungsw achstum  entgegen a llen Vor­
aussagen stark  verlangsam t hat.
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Dieses re lativ günstige  B ild  der sow jetischen 
W irtschaftsentwicklung trü b t sich etwas, wenn 
das Planziel des Fünfjahresplanes m it dem 
Jahresplan fü r 1970 verg lichen w ird . W ährend 
die aggregierten Kennziffern des Fünfjahres­
planes m ehr ode r w en ige r e rfü llt w erden, ist 
das für w esentliche E inze lgüter nach dem neuen 
Jahresplan nicht de r Fall. Da auch d ie  m eisten 
Industriezweige ihre  P lanziele n icht e rfü llen  
können, müssen ernsthafte  Zw eife l en tw eder an 
dem pro jektie rten  W achstum der Industriep roduk­
tion oder an der Konsistenz der sow jetischen 
Pläne angem eldet werden.

Tabelle 2
Erzeugung ausgewählter Produkte 1969—1970

Produkt Einheit 1969
1970

neuer
Plan

1970
Plan von 

1966

Stromerzeugung Mrd. kWh
Erdgas
Erdöl
Kohle
Stahl
PKWs
Kunststoffe
Chemiefasern
Kunstdünger

Mrd. cbm 
Mill. t 
M ill.t  
MIM. t 
1000 Einh. 
1000 t 
1000 t 
Mill. t

689
183
328
608
110
293,6

1452
583
46

740 
196 
350 
618 
115 
348 

ca. 1800 
ca. 700 

58

830 - 850 
225 - 240 
345 - 355 
665- 675 
124- 129 
700- 800 

2100-2300 
780 - 830 
6 2 -  65

Tabelle 3
Wachstumsraten ausgewählter Kennziffern 

1966-1970
(in »/o)

Kennziffer 1966 1967 1968 1969 1970
Plan

Volkseinkommen 8,1 8,6 7,5 6,0 6,0
Bruttoindustrieproduktion 8,7 10,0 8,1 7.0 6,3

Produktionsmittelind. 9,2 10,1 8,0 6,9 6,1
Konsumgüterindustrie 7,4 9,9 8,3 7,2 6,8

Bruttoagrarproduktion 8,7 1,5 3,5 -3 ,0 8,5
Investitionen 7,1 8,2 8,1 4,0 7,6
Ind. Arbeitsproduktivität 5,2 6.7 5,2 4,8 5,2
Durchschnittslohn der 

Arbeiter u. Angestellten 3,6 3,8 7,5 3,9 3,0
Einzelhandelsumsatz 8,6 9,4 8,4 7,4 6,3

Q u e l l e n :  Materialy . . .  , ioc. cit.; Pravda, 17. Dezember 1969; 
Pravda, 25. Januar 1970.

Am deutlichsten tre ten  D iskrepanzen zwischen 
dem ursprünglichen und dem revid ie rten  Plan 
bei der P roduktion von Personenkraftw agen auf. 
In diesem Bereich b lieb  auch 1969 d ie  tatsächliche 
Produktion um 50 000 E inheiten un ter dem Ansatz 
des Jahresplanes. Deshalb w ird  man w en iger von 
einem P lanungsfehler sprechen können. Man muß 
eher annehmen, daß d ie  P roduktionskapazitä ten 
anderen Zwecken Vorbehalten sind.

Verlangsamtes Wachstum

Aus den b isher angeführten g lobalen W achstum s­
ziffern läßt sich natürlich  n icht entnehm en, warum 
man von e iner Verlangsam ung des sow jetischen 
W achstumstempos sprechen kann.

Aus Tabelle 3 ist dagegen deutlich zu ersehen, 
welche Posten der sow jetischen Führung im 
Augenblick Sorge bere iten. Schon zur Behauptung 
des Führungsanspruchs muß sie ein w e ite res 
Absinken der W achstum srate verh indern . Die 
Situation ist o ffensichtlich von Parte ichef B re­
schnew in e iner im Dezem ber 1969 gehaltenen 
geheimen Rede vo r dem Plenum des Z en tra l­
komitees der KPdSU ana lys ie rt w orden. Danach 
blieb es eine Ze itlang s till, bis am 13. Januar 
zum ersten Mal o ffiz ie ll von der K ritik  Breschnews 
gesprochen w urde und die oben erw ähnte Pro­
pagandakampagne begann ^). In der darauffo lgen­
den „o ffenen “ K ritik  w urden m ehr ode r w en iger

Q u e l l e n :  Narodnoe chozjajstvo SSSR v 1968 g, S. 47; Pravda, 
17. Dezember 1969 und 25. Januar 1970.

alle am W irtschaftsprozeß B ete ilig ten  angegriffen, 
d ie  Partei w eniger, d ie A rbe ite r mehr. W irksam e 
Maßnahmen w urden jedoch n icht getro ffen. Das 
Zentra lkom itee  der Partei scheint sich auch in 
Zukunft auf d ie alten Ladenhüter des m oralischen 
Drucks und der P ropaganda verlassen zu w ollen. 
Zw ar ist man sich im klaren darüber, daß sich 
d ie W achstum sfaktoren und -bedingungen ver­
ändert haben: doch noch im m er e rfreu t sich die 
Industrie  eines beachtlichen Zustrom s an A rbe its ­
kräften aus dem Baugewerbe ode r d ire k t aus 
der Landw irtschaft. Für die nächste Z e it kann 
also w e ite r „g e w u rs te lt“ werden.

Beschränktes Arbeitsangebot

Fest s teht jedoch, daß eine w e ite re  Beschleuni­
gung des W irtschaftsw achstum s an d ie Grenze 
e ines m ehr und m ehr beschränkten A rbe itsan­
gebotes stößt. Deshalb kann auch n icht von einer 
Rezession in einem Land gesprochen werden, in 
dem zum ersten Male ernstlich das W ort A rbe its ­
kräftem angel ve rw endet w ird . D ieses A rbe its ­
krä fteprob lem  s te llt jedoch nur eine relative 
Überbeschäftigung dar, da d ie  einzelnen Indu­
s trie firm en zum Teil große Reserven an A rbe its ­
kräften gehorte t haben ^). Der Grund dafür ist 
in ein igen E igenheiten des sow jetischen P lanungs­
systems zu suchen. Unregelm äßige M ateria llie fe ­
rungen, unerw artete  P lanauflagen und die jäh r-

2) Pravda, 13. Januar 1970.
3) Vgl. E. M a n e V i c : Problemy vosproizvodstva rabocej sily i 
puti u luienija  ispolzovanija trudovych resursov v SSSR. In: 
Voprosy ekonomiki, Nr. 10, 1969, S. 27-40.

Hans-Jürgen Wagener, 29, Diplom-Volkswirt, 
ist als wissenschaftlicher Mitarbeiter am 
Osteuropa-Institut in München tätig und be­
schäftigt sich vor allem mit den wirtschaft­
lichen Problemen der Sowjetunion.
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liehen A nforderungen, A rbe ite r zu E rntearbeiten 
abzuste llen, bedingen einen höheren A rbe itsbe­
satz, a ls e r sich aus der D urchschnittskapazität 
ergeben würde. Außerdem sind die Prämien an 
den Lohnfonds gebunden und d ieser w iederum  
an d ie Zahl de r A rbe ite r, so daß die Freisetzung 
von überflüssigen A rbe itskrä ften  eher bestra ft als 
be lohn t w ird . Je w en iger arbe its in tensiv ein Be­
tr ieb  ist, desto geringer ist auch seine Chance, 
solche Präm ienverluste durch eine Erhöhung der 
P räm iensätze aufgrund höheren Gew inns w ett­
zumachen.

Niedrige Arbeitsprodul<tivität

A. B irman, ein renom m ierte r sow je tischer ökonom_ 
nannte in einem A rtike l d ie v ie r Quellen, die 
in nächster Ze it den A rbe itskrä ftes trom  speisen 
könnten '*). Zwei davon sind m ehr o rgan isa to ri­
scher A rt: e ine Reduktion des aufgeblähten Ver­
waltungsapparates und Teilze itbeschäftigungen 
fü r Pensionäre und Hausfrauen. Da das Pensions­
a lte r fü r M änner bei 60 und fü r Frauen bei 55 Jah­
ren lieg t und die Pensionen n icht sehr hoch sind, 
ist h ie r s icher ein gew isses A ngebot zu erw ar­
ten, wenn auch n icht gerade von qua lifiz ie rten  
A rbe itskrä ften . Die E inschränkung des Verw al­
tungsapparates is t per D ekret ve ro rdne t w o r­
den ®), doch b ring t d ie K on tro lle  der D urchfüh­
rung eher noch eine w e ite re  Ausw eitung m it sich.

Die beiden anderen M öglichke iten, das A rbe itsan­
gebo t zu erw e ite rn , sind w irtscha ftlicher N atur: 
die S tim u lie rung des technischen Fortschritts  und 
der finanz ie lle  Anreiz, überflüss ige gehorte te  
A rbe itskrä fte  fre izusetzen und d ie P lanungsm e­
thoden in d ieser H insicht zu revid ieren. Erste 
Ansätze sind m it dem sogenannten Scekino-Ex- 
perim ent gem acht w orden, das ö ffentlich  von der 
Partei gepriesen und zur Nachahmung em pfoh­
len w urde '*). Im w esentlichen besteht dieses Ex­
perim ent darin, den Lohnfonds eines Betriebes 
über längere Z e it zu fix ie ren  und d ie  Betriebs­
le itung fre i über die Zahl der A rbe ite r entschei­
den zu lassen. Nun ist es jedoch gar n icht so ein­
fach, A rbe ite r zu entlassen. Denn der a lte  Be­
tr ieb  ist nach dem Gesetz fü r e ine g le ichw ertige  
neue Beschäftigung verantw ortlich . A rbe its losen­
unterstützung und den B egriff de r fr ik tione ilen  
A rbe its los igke it g ib t es aus ideologischen 
Gründen nicht. Ein System der A rbe its ­
verm ittlung über A rbe itsäm ter oder ähnliche 
O rganisationen is t e rs t im A ufbau^). Nur ein 
ge ringe r Teil des A rbe itskrä ftestrom s w ird  über­

w acht und reg is trie rt. H ier bestehen also insti­
tu tione ile  Grenzen fü r Entlassungen. Die Folge 
davon is t na türlich  d ie  a llgem ein bek lagte  niedrige 
A rbe itsp roduktiv itä t.

Landwirtsctiaft holt auf

Die Landw irtscha ftspo litik  is t o ffensich tlich  eine 
H ypothek, die jede  S ow je treg ie rung  auf ihre 
N achfo lger abwälzt. C hruschtschow  hatte 1958 die 
a llgem eine Reform  de r Landw irtschaft e ingele i­
te t. Seine P o litik , de r hauptsächlich d ie  E inheit­
lichke it und häufig auch Sachverstand fehlte, 
mußte m it den spektaku lären G etre ideeinkäufen 
im W esten ih r Scheitern eingestehen. Die neue 
ko llek tive  Führung hat g le ich zu Beginn ihrer 
R egierungszeit im März 1965 neue Richtlinien 
fü r d ie  Landw irtscha ftspo litik  festge leg t. Eins 
drastische E rhöhung der E rzeugerpre ise sollte 
die D ifferenz zw ischen den landw irtschaftlichen 
und industrie llen  E inkom m en verringern . Der 
achte Fünfjahresp lan sah hohe Investitionen in 
der Landw irtschaft vor. N icht a lles jedoch konnte 
in d ie  R ealitä t um gesetzt w erden. B esonders die 
Investitionen mußten im Laufe der P lanperiode 
gekürzt w erden. Doch d ie  E inkom m en der Kol­
chosbauern dürften zw ischen 1966 und 1970 um 
4 0 %  gestiegen sein, gegenüber einem Anstieg 
von nur 2 5 %  der A rbe ite r- und A ngeste lltene in­
kommen. Dadurch w urde a lle rd ings  die E inkom­
m ensdifferenz noch n icht ausgeglichen.

Tabelle 4
Die iandwirtschaftliche Produi<tion 1961—1969

(in M ill. t)

Produkt 1968 iORQ Jahresdurchschnitte
1961-65 1 1966-69

Getreide 169,5 160,5 130,3 162,3
davon: staatl. Käufe 69,0 55,5 51,6 64,2

Baumwolle 5,95 5,71 4,99 5,90
Zuckerrüben 94,3 71,0 59,2 81,6
Kartoffeln 102,2 91,7 81,6 94,3
Fleisch

(Schlachtgewicht) 11,6 11,6 9,3 11.4
Milch 82,3 81,6 64,7 80,0
Eier (Mrd. Stück) 35,7 37,0 28,7 34,6

<) A. B i r m a n :  U ie tyred i istoänii<ov. in: Literaturnaja gazeta, 
Nr. 41, 1969.
5) Pravda, 24. Oktober 1969.
4) Pravda, 9. Oktober 1969.
7) K. N o v i k o v :  Probiemy effektivnogo ispoizovanija trudovych 
resursov. in: Kommunist, Nr. 13, 1969, S. 99-108.

Q u e l l e n :  Narodnoe chozjajstvo . . . , S. 349; Pravda, 25. Jan. 
1970.

Der Erfolg der neuen Landw irtscha ftspo litik  ist 
n icht zu leugnen (vgl. Tab. 4). Doch das Ergebnis 
des letzten Jahres zeigt, daß M ißernten noch 
n icht durch einen verstärkten  E insatz von tech­
nischen und chemischen H ilfsm itte ln  verm ieden 
werden können. Da die S ow je tun ion  von Über­
produktionsprob lem en n icht gep lag t w ird , hat das 
fü r d ie  verarbe itenden Industrien verhängnisvolle 
Folgen, besonders deshalb, w e il v ie le  weniger 
en tw icke lte  Regionen des Landes, besonders in 
Zentra lasien, m it ih re r Industrie  auf die landw irt­
schaftlichen R ohstoffe angewiesen sind.
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Daneben ist es b isher noch nicht gelungen, die 
arbeitsintensiven Produi<tionszweige der Land­
wirtschaft den großd im ension ierten  O rganisations­
formen des Kolchos und des Sowchos anzupassen. 
Die Produktion von O bst und Gemüsen und von 
tierischen P rodukten w ie  Milch und Fleisch ist 
in diesen Betrieben gering  ode r unrentabel. Rd. 
40%  dieser Erzeugung w erden in den privaten 
Hoflandwirtschaften ers te llt, d ie  nicht nu r von den 
meisten Kolchos- und Sowchosarbeitern, sondern 
auch von sehr vie len Industriearbe ite rn  und A n­
gestellten betrieben w erden. Die Folge ist, daß die 
Versorgung de r Bevölkerung m it P roteinen und 
Vitaminen noch w e it un ter dem angestrebten 
westlichen S tandard liegt.

Umfangreiche Reformen. . .

Die gegenwärtige S itua tion  und d ie  Sctiw ierig - 
keiten, in denen sich d ie S ow je tw irtschaft be­
findet, lassen sich am besten an der D urchfüh­
rung der Reform en von 1965 illus trie ren . S tark 
vereinfacht können d ie  Reform en w ie  fo lg t cha­
rakterisiert w erden:

□  Reduktion der P lankennziffern,

□  größere E ntscheidungsfre ihe it fü r das indu­
strielle Management, besonders m itte ls  e ine r s tär­
keren D ezentra lis ierung der Investitionsentschei­
dungen,

□  E inführung e iner Kapita lverzinsung,

□  stärkere m aterie lle  In te ress ie rthe it de r Be­
legschaften am Betriebsergebnis®).

Die Durchführung der Reform en verzögerte  sich 
von Jahr zu Jahr, ihre w esentlichen Inhalte w u r­
den mehr und m ehr verw ässert. U rsprünglich 
sollte die gesam te Industrie  1968 nach dem 
neuen System arbeiten, je tz t heißt es, daß die 
Umstellung Ende dieses Jahres abgeschlossen 
sein w ird. Nactidem in den ersten be iden Jahren 
große Erfolge gem eldet w urden, is t d ie  a llgem eine 
Begeisterung nunm ehr abgeflaut. Dabei haben 
sich zwei Lager geb ilde t: D ie eine Gruppe, haupt­
sächlich Fachökonomen, fo rd e rt m ehr Reform en; 
die andere, sehr vie l größere Gruppe, fo rd e rt 
weniger Reformen. Diese zw eite  Gruppe besteht 
zum großen Teil aus Beamten der M in isterien 
und P lanungsbehörden, d ie  durch d ie  Reformen 
ihren Einfluß gefährdet sehen und ohne deren 
Mitwirkung keine Änderungen durchge führt w er­
den können.

6) Ekonomiceskaja gazeta (Hrsg.): Chozjajstvennaja reforma v 
SSSR, Moskau 1969. Gute Zusammenfassungen von westlichen 
Autoren finden sich bei E. Z a I e s k i ; Planning reforms in the 
Soviet Union, Chapei Hill 1967; G. E. S c h r o e d e r :  Soviet 
economic reforms: a study in contradictions. In: Soviet Studies, 
Bd. XX, S. 1-21; M. E I I m a n : Economic reform in the Soviet 
Union, London 1969.

Das Kernproblem  der sow jetischen W irtschaft ist 
in den P lanungskennziffern zu suchen. Die Re­
form en haben die Unzahl d ieser Ind ikatoren auf 
e in ige  w enige reduziert, d ie a lle rd ings das Feld 
de r w irtsc iia ftlichen  A ktiv itä ten  so genau um re i­
ßen, daß den B etriebsle ite rn  praktisch keinerle i 
Spie lraum  m ehr b le ib t. Es besteht jedoch die 
Frage — w ie  jüngs t von A. T rapeznikov fo rm u­
l ie r t ’ ) —, ob je d e r Entscheidungsträger m itte ls 
d ieser Kennziffern weiß, was und w ievie l zur 
S te igerung des W ohlstands der Bevölkerung, als 
dem a llgem einen W irtschaftszie l, zu produzieren 
sei, und ob er das auch in die Realitä t umsetzen 
w ill und kann. T rapezn ikow  hat diese Frage e in ­
deutig  verne in t: Es w ird  nach w ie  vo r an den 
Bedürfn issen vorbe ip roduz ie rt. Noch im m er ist 
d ie  S te igerung der jährlichen B ru ttop roduktion  
das w esentliche K riterium  der P lanerfü llung.

. . .  mit zweifeihaftem Erfoig

Besonders d ie  Frage, inw iew e it ein B etrieb  an 
den allgem einen W irtschaftszie len Bedürfn isbe­
fried igung , Kostensenkung und technischer Fort­
schritt in te ress ie rt ist, erschein t h ie r von Bedeu­
tung. Dabei s te llt sich heraus, daß er aufgrund 
der Präm iennorm en nur an den jew e ils  teuersten 
P rodukten in te ress ie rt ist, technischen Fortschritt 
a ls lästige P roduktionsunterbrechung betrach­
t e t u n d  wegen des irra tiona len  Preissystem s 
nicht weiß, was d ie  Verbraucher w ollen. Beson­
ders verhängnisvo ll is t in diesem Zusam m en­
hang der Umstand, daß jede w irtschaftliche  T ä tig ­
ke it dadurch an einen Jahresrhythm us gebunden 
ist, daß P lanfestlegung, P lanerfü llung und Prä­
m ienzahlung sich im m er nur auf das Jahresergeb­
nis beziehen. Das hat einen sehr engen Ze it­
ho rizon t bei a llen Entscheidungen zur Folge.

Die dennoch e ingetretenen, anfänglichen E rfo lge 
der Reform en gehen darauf zurück, daß zu Beginn 
le icht m ob ilis ie rbare  Reserven aktiv ie rt, überflüs­
sige Maschinen verkauft, Lager abgebaut, unvo ll­
endete Bauvorhaben abgeschlossen wurden. So l­
che Maßnahmen sind jedoch e inm alig . Danach 
mußten d ie  Reform en an dem system bedingten 
T rend zur alten Befeh lsw irtschaft scheitern. Je 
kom plexer aber die sow jetische W irtschaft w ird , 
desto w en iger w ird  d ie  zen tra lis ie rte  B efeh lsw irt­
schaft ih r adäquat sein. Da d ie  Entscheidung 
über das Planungssystem  im w esentlichen auch 
po litischer N atur ist, s ind fü r rad ika le  w irtschaft­
liche Änderungen a lle rd ings auch rad ika le  po li­
tische Änderungen erforderlich .

’ ) A. T r a p e z n i k o v :  Glavnij pokazatel. In: Izvestija, 18. Jan. 
1970.
10) v. S e I j u n i n : Reforma i techniCeskij progress. In: Sooia- 
listiSeskaja Industrija, 13. und 14. März 1970.
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